
Welches Öl kommt in die BK 350?

Getriebeöl 01 DS und Motorenöl – Was heißt und was ist das genau?

(ausgehend von der Betriebsanleitung der BK 350 aus dem Jahr 1954)
herausgestellt/bearbeitet/gekürzt aus „Welches Öl kommt in ein Motorrad aus Zschopau (IFA, MZ) / Bauzeit 1945 bis 1990“

Dieser Artikel beschreibt die Recherche und deren Ergebnisse zu den in der o.g. Betriebsanleitung jahreszeitlich
vorgeschriebenen Ölsorten und gibt eine Übersicht, welche Alternativen heute verwendet werden können. Es handelt

sich um eine wissenschaftliche und zeitgeschichtliche Recherche zugleich. 

Alle Quellen, die mir zur Verfügung stehen und gestanden haben, sind im Literaturverzeichnis aufgeführt, ohne das sie
im Text einzeln erwähnt werden. 

Viele „Ladytreiber“ eint das selbe Schicksal: leckendes Getriebe, leckender Hinterradantrieb und 
Schaltschwierigkeiten. In den Betriebsanleitungen aus 1954 und 1957 steht wortwörtlich:

„...Bei warmem Getriebe und dadurch dünnflüssigem Getriebeöl bleiben jedoch die vier Radpaare 
beim Auskuppeln nicht so schnell stehen, wie es für ein geräuschloses Schalten notwendig ist. Aus 
diesem Grunde ist nach längerer Fahrt beim Aufwärtsschalten eine etwas längere Schaltpause 
einzulegen...“

Egal wie man sich auch anstellt, meist gelingt es nur solange der Motor noch nicht „warm“ 
gefahren ist. Später (auf Tour) kann man warten so lange man will, geräuschlos geht es nicht 
wirklich. Dazu der Ölverlust, kann es da einen Zusammenhang geben? Liegt es eventuell am Öl? 
Diese Fragen habe ich mir gestellt und nach Antworten gesucht und sie gefunden. Ich hoffe, dass 
dem ein oder anderen am Ende klar wird, warum bei der Zerlegung von so mancher BK ihm so 
„schwarze zähe Brühe“ entgegengekommen ist. Doch zuerst ein kleiner geschichtlicher Einstieg.

Die BK 350 wurde erstmals 1951 auf der Frühjahrsmesse in Leipzig vorgestellt. Die 
Serienproduktion begann erst Ende 1952. Die Entwicklung beruhte auf dem damals zur Verfügung 
stehenden KnowHow aus der Vorkriegszeit (DKW) und gibt damit den grundsätzlichen 
Entwicklungsstand der Technik der 40er Jahre wieder. 

Folgendes findet sich dazu in der Literatur:  Der Kardanantrieb (Wellenantrieb) wurde aus Eisenach von der R35 
abgeschaut und modifiziert, da es noch keine ausreichende Kettenproduktion gab (angeblich sollen die ersten IFA RT 
125 ohne Kette ausgeliefert worden sein, diese musste man sich selbst beschaffen, teilweise rucksackweiser Import aus 
Westberlin). Der Schalldämpfer entspricht ungefähr dem Stand der deutschen Industrie von 1937, ebenso wie die 
Zündspulen, die wie die alten DKW-Vorkriegsspulen aussehen. Weiterhin sind Probleme mit der Qualität von 
Schmierölen benannt (Festbacken von Kolbenringen). Die Betriebsanleitung wird lobend erwähnt – ist sie doch nach 
den alten Druckvorschriften, wie sie für Wehrmachtskraftfahrzeugen galten, aufgebaut.

Aber warum ist diese zeitliche Einordnung wichtig für die Bestimmung der 
Ölsorten/Spezifikationen? 
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Ende der 40er Anfang der 50er Jahre wurden viele neue Verfahren zur Herstellung von Schmierölen
entwickelt. Die Klassifikationen wurden geändert. Es wurde nach neuen Nomenklaturen gesucht, 
diese eingeführt und gleich wieder verworfen. Mit anderen Worten, die technologische Entwicklung
war schneller als die Fachbücher gedruckt werden konnten. Beispielsweise änderten sich die 
Angaben zur Zähigkeit von Englergraden in Centistokes. Dabei orientierte man sich an den 
Feststellungen der ISA (International Federation of the National Standardizing Association) 1937 in
Paris. Eine kleine Folge davon war, daß nun krumme Centistokeswerte grundsätzlich abgerundet 
wurden. Auf die Unterscheidung der Öle nach „Raffinate“ und „Destillate“ sollte ab 1952 verzichtet
werden (Normentwurf DIN 51501 51504 51505), wie er bis dahin üblich war. Bei der SAE (Society
Automotive Engineers; USA) wurden ab 1947 die bis dahin gültigen SAE-Klassen 10 bis 70 durch 
die Zusatzbezeichnungen Regular Type, Premium Type und Heavy Duty Type ergänzt, und im Jahr 
1950/1951 durch die neuen Klassen 5W bis 50 ersetzt. Gleichzeitig gewannen die 1940 erstellten 
Anforderungen an Getriebeöle immer mehr an Bedeutung (SAE 80 bis 250), da der klassische 
Gebrauch von Getriebefetten zu Gunsten von Getriebeölen verlassen wurde. 

Wenn also zu dieser Zeit ein Getriebeöl vorgeschrieben war, konnte es sich nur auf die damals
gültigen Normen beziehen. Gleiches gilt für die Begriffe Sommermotorenöl und 
Wintermotorenöl. 
(detaillierte geschichtliche Hintergründe und Zusammenhänge im Hauptartikel „Welches Öl kommt in ein Motorrad aus Zschopau (IFA, MZ) / 
Bauzeit 1945 bis 1990“)

Zusammenfassend halte ich fest - die Entwicklung der BK 350 fällt in eine Zeit, die geprägt war  
durch:

– die Nachkriegsfolgen (Zerstörung, Demontage von Werken etc.)

– die Gründung der DDR mit ihrem Versuch, eigenständig und unabhängig zu werden - 
Aufstellung von eigenen Regeln und Normen

– die rasante Entwicklung im Bereich der Schmierölherstellung

– dauernde Änderung von Normen und Bezeichnungen, teilweise nur Entwürfe und/oder 
kurze Gültigkeit

All diese Punkte galt es bei der Recherche zu berücksichtigen. Nach den mir vorliegenden 
Informationen aus belegbaren Quellen kann ich folgendes mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit feststellen:

Das Wort „Getriebeöl 01 DS“ ist eine „hilfsweise“ Bezeichnung in syntaktischem Zusammenhang, 
welches aus folgenden Einzelheiten gebildet wurde und nur in der ehemaligen DDR sehr kurze Zeit 
Anwendung fand: 

– „Getriebeöl“ - Klassifikationsbezeichnung für ein spezielles Öl; in Anlehnung an DIN 6546 
von 1938

– „01“ - Klasse 1 der Getriebeölklassifikation, deutscher Stand 1952

– „D“ - destilliertes Schmieröl/dunkles Schmieröl, deutscher Stand 1952, in Anlehnung an 
DIN-Entwurf 51504 

– „S“ - Sommer, spezielle Bezeichnung des Einsatzzeitraums, deutscher Stand 1952, in 
Anlehnung an DIN-Entwurf 51505
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Das Hauptproblem zu dieser Zeit war, dass es keine oder nur unzureichend arbeitende  
Mineralölwerke in der ehemaligen DDR gab, die „richtiges“ (raffiniertes) Getriebeöl herstellen 
konnten. Somit musste man notgedrungen auf das zurückgreifen, was es gab – und das war dunkles 
Schmieröl, welches durch Destillation genau wie Motorenöl gewonnen und schon jahrzehntelang 
zuvor als Schmiermittel für Getriebe u.a. eingesetzt wurde. (...„Schwarze, zähe Brühe“...)

Eine andere Spur, wonach sich die Bezeichnung „01“ auf die Werknummer des Mineralölwerkes 
Lützkendorf beziehen könnte, stellte sich als Sackgasse heraus. Die Werknummer „01“ für 
Lützkendorf wurde erst nach 1954 vergeben bzw. fand erst später in den entsprechenden 
Warenkatalogen (neben anderen Werknummern) Anwendung. Gleiches gilt für die ÖNORM C 
2025, welche sich mit „Dunklen Schmierölen DS“ beschäftigt – auch hier besteht keine 
Verbindung. 
(Aussage basierend auf den ersten in der DDR erwähnten Getriebeölen „01 GS 20“ , „01 G 15“, „50 GW“ und „50 GS“, laut Literatur im März 1956 ;
entsprechende TGL 84260und 84270 nicht auffindbar – mehr im o.g. Hauptartikel)

Für die nachfolgend aufgeführten Anforderungen, die sich an die Schmiermittel ergeben haben, mußte ich 
neben der Unterscheidung Sommer-/Wintermotorenöl außerdem berücksichten, dass es sich per definitionem
bei dem Hinterradantrieb der BK 350 um einen Kegelradantrieb ohne/mit geringem Achsversatz mit 
Bogenverzahnung handelt. Dieser ist nicht mit einem „echten Hypoidantrieb“ zu verwechseln. Für die Wahl 
des Schmiermittels ist dies von entscheidender Bedeutung, da die Belastungsverhältnisse der Zahnflanken 
(flächige und/oder punktförmig-wandernde) auschlaggebend sind. Weiterhin, dass es sich um eine klassische 
Tauchschmierung handelt. 

Das Pohlmann Mineralölwerk GmbH & Co. KG (gegr. 1892), namentlich Dipl. Ing. Jochen 
Pohlmann, hat mir zum entscheidenden Durchbruch verholfen. Es stellte u.a. das BRD-Äquivalent 
für das „Getriebeöl 01 DS“ her und half entscheidend bei der Bestimmung der notwendigen 
Viskositäten mit. Aus diesem Grund sind dankenswerter Weise seine Produkte als Beispiel 
aufgeführt, welche unter http://www.rektol.de erhältlich sind.

Getriebeöl:
Original Sommer = Getriebeöl 01 DS → SAE 110/API GL-3 → Rektol Gear 300 SAE 110

Original Winter    = Sommermotorenöl → SAE 90/API GL-3   → Rektol Gear 300 SAE 90

alt. SAE 50 Einbereichsmotorenöl

Kardanantrieb:
Original       = Getriebeöl 01 DS → SAE 110/API GL-3 → Rektol Gear 300 SAE 110
(Alternativ SAE 110 anstelle von SAE 90 [bei Sommermotorenöl] und SAE 140 anstelle von SAE 110 [bei Getriebeöl 01 DS, wenn Viskosität an 
unterer Mindestanforderung] – nicht gesicherte Erkenntnis)

Ich danke für Eure Aufmerksamkeit, mehr Informationen gibt es in Kürze im Hauptartikel, der 
bedeutend umfassender als ursprünglich geplant wird.
Literaturverzeichnis (Auszug), vollständig im Hauptartikel:

– Betriebsanleitung IFA BK 350 1954 und MZ BK 350 1957

– Mineralöle und verwandte Produkte, Carl Zerbe, Springer Berlin Heidelberg, 1952

– Schmierstoffe im Schlepperbetrieb der MTS, Leo Swatosch, Agrartechnik 6. Jg., Heft 3, März 1956

– DIN-Entwurf 51501, 51504, 51505 aus 1952; DIN 6546, 6547 aus September 1938; ÖNORM C 2025 18.12.1946

–  Maschinenelemente, G. Niemann, Band 1, zweite Auflage, nach Manfred Hirt 1943, Reprint Springer Berlin Heidelberg 1981

– Untersuchung der Kohlenwasserstoffe und Fette, D. Holde, Springer Berlin Heidelberg, 1913

– SAE-Klassifikation, SAE J-300, SAE J-306; API-Klassifikation, API-GL-Klassifikation

– Tanklager im Kraft- und Schmierstoff Binnenhandel, Copius/Dornblut, VEB Minol 1964
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